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Offizielle rıtik der Märtyrer en
Originalartikel 111 französıscher Sprache alß die » Studien« bearbeitet V OI}

Leelerecaqa,; Farnborough KEngland
Schluss Z HRZE 1903 402 416.)

Das römische Ofhzium erlıtt keine wesentliıche Veränderung
bıs SeSCcNH das nde des SEl Jahrhunderts Um diese Zieıit

16 SE | 169) schrieb E1IN einfÄußreicher Schriftsteller, Johann Beleth,
e1INe lıturgische Abhandlung, dıe le Ratıonale betitelte un:
Ol Parıs datierte : apud n o  s  iram Lutetiam. Kr meldet un

darin, daß die Geistlichen eImer Zie1it sehr räge SACh
schreibt C „dıe Rücksicht Dienste Gottes Au stehen, hat INan
S sehr VeErgeSscNh, daß die Schüler eher aufstehen alg dıe Diener
der Kirche, und daß die Sperlinge. früher SINSECN qals die Priester;

1ST die 1e 1ın en Herzen der Menschen erkaltet. Die
olge dıeser Nachlässigkeit WäaLl, da ß das Offizium abkürzte:
verschiedene Teıle Warell nach und nach sehon weggefallen ; die
1 AI Jahrhundert vorgeschlagene Keform, die der Widerstand
Gregors H unmöglıch gemachthatte, wurdeerwidert mıi1t 1eUEeN

Kürzungen 11 dem Lektionarıum, in dem Nan ach. Belieben
schalten konnte. Man vergleiche die Homiliarien des IX Jahr-
hunderts, dasHomiliarıium des Paulus Diaeconus IN1ıtU
des D Jahrhunderts und INa  . "wird die verschiedene Ausdehnungder Zeitabstand VO Jahrhunderten angegebenen
Liektionen für eC1In und Jasselbe Fest finden Dom Suilitbert Bäumer,dessen Beıträge ZUE (Geschichte des Breviers der Aus
führlicehkeit derUntersuchungen, die S16 bıeten, WIT 1er besonders
hervorheben, hat ber diesen Punkt UNSSMELNN interessante Wahr-
nehmungen gemacht. 2) Er hat sich mut Ner orolen Reihe VOI}

Manuskripten des 8  Z} A D] und C Jahrhunderts, mıt
Manuskripten 4a4us Deutschland, der Schwelz, AUS Belgien, Frank-
reich, miıt Lektionarien; Homiliarıen, Passionalien bekannt
gemacht, und GT hat überall.Verweisungen angegeben; sind 1e68
Werke späterer. Hände, orößtenteils AaUus dem CT Jahrhundert,deren weC War,) das Kxplıcit der L.ektion ZzU verschıeben
und diese - kürzer P machen. Einer der Hauptpunkte der Retform
VOLL Cluny 1111 AL Jahrhundert: >War der Versuch, die nunmehr
Zanzaußer Gebrauchgeköommenen lJangen. Lektionen wieder e11N-
zuführen: aUuUus dem Briefe ‘ die Römer den Stoff ur sechs
Liektionen Z bılden,.oder die ANZe (+enesıs Chore
Woche A lesen. Kıs mußten ohl die Lektionen ziemlich lang

atıffol,. l1oc. CII 14% S Suitbert Bäumer, Geschichte
des BreviersAFTeEL1DUTG: 1895 89) 305 {l1gd

Bäumer, Beiträge A Geschichte des Breviıers,Der Mainz, 1896, A0408



Z GT

SCHN, dem Mönche, der mıf Iaterne der Hand umher-
YN1INS, sich Z VeErgeWISSCHIN, ob nNıemMand 10 der K<ırche schlıefe,

ermöglichen, dıe Runde 1110 gKaNZEN Chore und den
Seitenschiffen A machen. ber diese VON Cluny stammende Sıtte
wurde für absonderlich und übertrieven gehalten. Der en-
gesetzie Brauch W ar allgemeın un Johann Beleth xab ihm das
Ansehen Regel, da Ssa@t, an 137 SO< dıe Märtvrer-
akten kürzer fassen.

Kıne andere liturgische Entwickelung stand damals bevor,
AaUus der das Breviıer der römischen Kurie entstehen sollte. Das
älteste Zeugn1s, das WITr VO dieser HReform haben, 1sST e1InN Manuskript
VO Monte (Jassıno AUS dem Jahre 8 das ZUIN Gebrauche
für die €l abgeschrıeben wurde W18 das Kalendarium be-
ZeU Dieser umfanegreiche Band enthält nıcht den Ha des
{fec1ums de Mp nnd des Ofheiums SancLorum, aber W ITE

finden diese Lücken ausgefüllt eE1INEMIM diesem gleichzeitigen
Manuskripte, das ebenfalls auf Monte Cassıno?®) SCDEN KEinde des
Gl Jahrhunderts abgeschrieben ist und das die biblischen,
patrologistischen und hagiologischen Lektionen des Offieiums de
tfem p81'8 und des Offieiums VSAaNnCLOrum enthält. Ks 151 nıcht leicht,
die Hauptpunkte der (+eschichte dieses Breviers festzustellen, das
während des ZGal Jahrhunderts Abälard, Johann Beleth, Sıicard Van

Oremona unbekannt blieb und das 7 Rom unter dem Pontifikate
des Papstes Innozenz 1888 Anfang des II Jahrhunderts
(29 Maı 12095 ersechiıien unter dem 1Ce AD L1arıa
coeterosgue libros, quibus offe1um eeclesiastieum %} I1
instıtuta anciae romanae eccelesiae continentur.*) Das
ist beinahe der Tiıtel, den die Breviere VO LLL bıs XM
Jahrhundert wrugen : Breviarium de camera oder Brevia-

secundum us  m rom4änae CU T4 Y:6. Die Kranzıskaner
adoptierten diese Bücher,5) . dıe S sehr ıhrem W anderleben Aan-

gepaßbt WAartcNh, die S16 aber ennoch i ihrem Gebraäuche VCOI-
besserten ; und die ungeheure Verbreitung, Zl der der Orden
gelangte, verbreitete diese zweıte Auflage der Brevierbücher VonNn
Innozenz ‚E dergestalt, daß Nikolaus II (1277—1280) „ 1 den
Kirchen ZU Rom alle Antiphonarıen unübrıgen Bücher miıt dem
altenOffiziıum abschaffen 1eß und anordnete, daß sıch die Kıirchen
Roms von >  un der Bücher un Breviere der Franziskaner

161P Batiffol, 1oe cit.,
Cod. Mazarinus, 364 Molinier Catal des MSS. de 1a biblioth.

Mazarıin. E 132 —4\133; P. Batiffol, 10 C1T.; 19  (1} flgd.,
Cod. Casinensis, 110 ®} Bibliotheca Casinensis, _ GüR  ÖX J
Potthast. n. 2512
‚Radulphus Tungrensis, um bs CI V f ] d, propositio 22,

8 Maxima bıbl veterumTu X XI ‚yon



bédierien soll£en..‘z'l)“ as unNns E der IZ usammenstellung dieses
Chorbuches ausschließlich interessiert, ist die Behandlung,

die das Liektionarıum erfahren hat. s ıst das einer der Teıle,
die meısten der Reform unterworfen waren Dıiıe Lektionen
AaUS der h Schrift sınd auf. ein1&e Zeilen vermindert worden,
deren Kürze manchmal kaum den . Sınn erfassen. 1äßts die
Predigten un Homlulien. sind. ebenso. behandelt worden, doch hat
Man neue Autoren eingeführt, namentlich Origenes und den ehr-
würdigen Beda Was dıe Heiligenlegenden betrifit, „ Warenh S1e
NULr mehr Auszüge nach dem Muster ; d9;f Notizen des ddo AaAUS

dem Martyrologium.“
Radulfus JTungren818 'sie'ht‘ ‚woßl mi1t Recht HOa Fortschri‚tt

ın Umgestaltung des Lektionarıums : verm16t die .

„sermones ethoöomıl1as integras, passıonesque
San “ deren siıch die Kirchen Roms ehemals bedienten:
er vermißt die Freıiheıit, den Text für die Lektionen zu wählen,
)) ei hujus modi’in copiosa multıtudine*, dıe dıe
alte Sıtte iedem Chore heß Radulfus Tungrensıs wünschte, daß
die Schrift die erste Lektion zu den Nokturnen des kanonischen
Offiziums stelle, da man . bezüglich der Bücher der Väter
wıieder ZU Dekretum des Papstes‘ Gelasius. zurückkehre: un
daß der. ehrwürdige Beda kraft. dieses  Dekretes VO.:
Lektionarium ‚ ausgeschlossen werde. Er stimmt bel, daß die
Legenden des hl Andreas, ‘ des : hl. Laurentius des hl Klemens,
des hl Sebastlan, der Hi Johannes und Paulus, der - hl Cäcina,
der Agatha, Agnes., sich darırn befinden, weıl s1e, w1e
ıhre Responsorien, dem alten, römischen. Gebrauche angehörten.?)
Aber .die apokryphischen Kvangelien un Akten der Apostel,
die vom Papste Gelasius verworfen wurden, die Akten) des
hl.. Georgius, der ' hl.. Margareta, der hl Barbara, der Katharina,
„apokryphische ‚verächtliche Werke voll unglaublicher Berichte“,
ebenso auch d  1€ Akten anderer Heiligen, die. Priester 1er und
da mit einer Andacht ohne Unterscheidung sammeln, würden bei
dem Offizium nicht ohne Gefahr gelesen werden können.?)

Im XALT. Jahrhundert wurde auf Anregung des Papstes
eo vom Bischofe Guarda ‚Alfiera eıne neue Reform des
Breviers unternommen. Das neue Brevier wurde angekündigt alsı
kürzer denn. das frühere, als . bequem und Von jedem Fehler
gereinigt : breviarıum ecclesiastıcum Fonge brevıus
et facilius redditum et ab. omnı errorep
a‚r‘o_pe'd.vi:e 8i bıt l?ieéer Verspch wurde neb$l; vielen

i ibid.e
Siehe, t_yéite oßéh äb_er "de‘an römischen Ge!p:"_aüch z\ir Zeit Gre‘gors Isag wurde..béäienen soll£en—.‘z'l)‘ WV 'a8 uns hier in der2usatnmenstellung dieses  neuen. Chorbuches ausschließlich interessiert, ist die Behandlung,  die das Lektionarium : erfahren hat. Es ist das einer der Teile,  die. am meisten der Reform unterworfen waren. Die Lektionen  aus, der hl.. Schrift sind auf einige. Zeilen vermindert worden,  deren. Kürze manchmal. ‚"kaum den. Sinn - erfassen läßt; . die  Predigten und Homilien ' sind. ebenso. behandelt worden, doch hat  man neue Autoren eingeführt, namentlich Origenes und den ehr-  würdigen Beda. Was die Heiligenlegenden betrifft, „waren sie  nur mehr Auszüge nach dem Muster}dt_a;\‘ Notizen des Addo aus  dem Martyrologium.“  7  Radulfus Tungren  8is Hsie'h‚t“w‘oh—l mit Recht keinen Fortschri‚tt  in dieser ' Umgestaltung des Lektionariums: er vermißt die  x  „sermonesethomilias integras, passionesque  sanctorum. ..“, deren sich die Kirchen Roms ehemals bedienten ;  er vermißt die Freiheit, den Text für die Lektionen zu wählen,  ”  ..et hujus ’ modi in copiosa multitudine“, die dıe  alte Sitte. jedem Chore ließ, Radulfus Tungrensis wünschte, daß  die hl. Schrift die erste Lektion zu den Nokturnen des kanonischen  Offiziums stelle, daß man bezüglich der. Bücher der hl. Väter  wieder zum Dekretum des Papstes Gelasius zurückkehre und  daß sogar der ehrwürdige Beda kraft . dieses Dekretes vom  Lektionarium . ausgeschlossen werde. Er stimmt bei, daß, die  Legenden des hl. Andreas, des hl. Laurentius; des hl. Klemens,  des hl. Sebastian, der hl. Johannes und Paulus, der hl. Cäcilia,  der hl. Agatha, der hl. Agnes. .. sich darin befinden, weil sie, wie  ihre Responsorien, dem alten, römischen Gebrauche angehörten.?)  Aber ..die f.at;okry__phisfc:he_xl Evangelien ‚und' Akten der Apostel,  die: vom Papste Gelasius verworfen wurden, die Akten) des  hl. Georgius, der hl.. Margareta, der hl. Barbara, der hl. Katharina,  „apokryphische verächtliche Werke voll unglaublicher Berichte“,  ebenso auch die Akten anderer Heiligen, die Priester hier und  da mit. einer Andacht ohne Unterscheidung sammeln, würden bei  dem Offizium nicht ohne Gefahr gelesen werden können.?) .  Im XVI Jahrhundert wurde auf Anregung des  Papstes  Leo X. vom Bischofe Guarda Alfiera eine neue Reform des  Breviers unternommen. Das neue Brevier wurde angekündigt als  kürzer denn. das frühere, als .bequem und von jedem Fehler.  'gei".'eitifgt: breviarium ecclesiasticum longe brevius  et facilius redditum et ab omni errore purgatum  4}  "‘_‚r‘o‘pe'd..i;e m; exibit.. _lä)_ieéer{ Y@s"gch  wurde, nebs 1; so v1e1e,u  1) 19., ibid.s  %  2?) Siebe, w  as’ t_yéite  X obé'ri äbgr "dgn réimisohen Ge?)ya‘uch ztir‘Zéitére‘goré.$.  gesagt wurde..  %  28 Radulph, 1_qc.  b pl Cn ‚?' Ba€i'ffél*, ;:oé_. ‘ci"t.'‚4 ‘j$.’209 flgd.  8  4  y'mgi„ wnd Mitteilungen “ 1908. XXIV. 4,  ARadul‚ph‚ LOC CL, LD 12 SE Ba€i'ffél*, 0C Git., p- 209 flgd.

und l$itteilun['eih 1903 XXIV. 4
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anderen Plänen der Katastrophe VON 15927 vernıichtet. Wenige
Jahre hernach auchte das Brevier VORN Kardina! (Juilgnonez auf,
der 111 SCILEeTr Wıdmungsschrift dıe Mängel der früheren Brevijere
hervorhob, denen abgeholfen haben versicherte ; e SaQte
unfer anderem: Die Lebensgeschichten der Heiligen, die den
Liektionen Platz gefunden hatten. sSind. ungebildeten,
vernachlässıgten Worm geschrieben, daß SIE weder Änsehen noch
Bedeutung haben d 1) Weıter bemerkte Quilgnonez, daß die alten
Legenden grober Anzahl. rohen Stile abgefalßt SG1ICH,
der sehr aller Gefälligkeit und W ürde entbehre. daß S16 dıe
Verachtung und den Spott derer ErTegen, die S11  @D lesen ; auch

diesem _ Punkte habe nıchts verschont ; und Nu. SE1 alles
veredelt, würdevoll, gestütz auft. die Kırchengeschichte und
verlässige, strenge Autoren: SÜUDT Cultıora, -  o  ora
et historıa eccles1astica,' e auetorıbus probatıs
gravıbusdque decervta.

Iıe Krıitık es Kardinals (Quignonez War gleichwohl nıchts
wenıger als tadellos mal wünschte, dalß Quellentexte WENISET
zahlreich waren ohne den Nachteıl WENISCL wissenschaftlich
SC auft. dieseWeise hätten Platina und Mombrizo vorteilhaft
ausgeschieden werden können dem, W as das Lieben der Päpste
un das Lieben der Heilıgenbetrifft. Fünfzehn Jahre Später faßten
die Väter de Konzils VOoON Trient. den Plan ZU.  b Abschaffung
des Breviers von Quignonez. Der Schrittsteller Joh d’ATZ, e1in

spanischer Theologe, erkannte, daß „mancheLegendender alten
Breviereeine Verbesserung verlangten“, aber er beklagte CS, daß
Ma  w AaUS ıhnen vieles auf ungenügende Vorwände hin entfernt,
daß INa  - dagegen anderes, Was nicht mehr “ begründet‘ WAar. beı
behalten hatte Das Memorandum des Joh d’Arz ar VO

August 1551 datiert und &. August 1558 erklärte G1n

Reskript VO Papste Paul x daß die Erlaubnis, _ das Brevıer
des Quignonez Nne  - aufzulegen, verJährt Se1. Als Peter Carafa,
der zukünftige Papst Paul I och nıcht Bischof VOoNn Chiet1
WalL,hatte ebhaft Unzufriedenheit mıt n  dem Werke des
Quig kundgegeben, das als „unpassend und der antiken

widersprechend“ bezeıchnete®)und SCINCH Wiıderwillen.E:
Bomanum: Paulo tertıo “VCCENS promulga-

vu arı 3, apud Yolande Bonhomme).UÜber den Einflußdes Breviers
von Quignonez au » 1 o0k of COM MON prayer.« Cf Gasquet el Edur
Bishop E a ndthe book of cCOomMMmMON pr ondres

29
De l1endo cCon Joannes

de Arze presb er allant ofess heologus. Ms. cod
atıcan 4878 Vie Roskovän Coe i ei Br u NS 633 —720
Batiffol, loec. cıt. 27; Bä cit 403.

3) Roskoväny, 100e eit



„ äußart SCcHECN die alten, römischen Breviere, ä.eneh } er dıeGeschmacklosigkeit des Stiles, das Einschieben verdäch_‘tigjer; Autoren, w1e UÜrigenes und „vıeler des Glaubens unwürdigerLegenden“ tadelte.1) Die Arbeit der Krıtik, dıe Gr voraussah, Wr
aufgenommen worden und Papst Klemens VAL: von dem Projekt
unterrıichtet, beglückwünschte Carafa ın selnem Sendschreiben,weıl „ Aur Ehre des (zottesdienstes und der Religi0n den Plan
gefabt hat, das ın der römischen Kirche übliche Offieium
divinum wleder 1 eine, W1e ‚in ihm schien, schicklichere und für
den Fortschritt un die Andacht des Volkes und der Priester
mehr geelgnete Horm Z rıngen.“2) Als Pau[1 1555  E, denäußert gegen die alten, éömisehen Bre(‚viel‘e,‘ an 3.enefi;er _die  Geschmacklosigkeit des Stiles, das KEinschieben verdächtiger  _ Autoren, wie Origenes und so. „vieler des Glaubens unwürdiger  . Legenden“ tadelte.!) Die Arbeit der Kritik, die er voraussah, war  aufgenommen worden und Papst Klemens VII., von dem Projekt  unterrichtet, beglückwünschte Carafa in seinem Sendschreiben,  weil er „zur Ehre des Gottesdienstes und der Religion den Plan  gefaßt hat, das in der hl. römischen Kirche übliche Offieium  divinum wieder in eine, wie es ihm schien, schicklichere und für  den Fortschritt und die Andacht des Volkes und der Priester  mehr geeignete Form zu bringen.“2) Als Paul IV. 1555 den  _ päpstlichen Stuhl bestieg, wollte er, bevor er diesem seit 25 Jahren  redigierten Breviere die Genehmigung erteilte, es noch ein. letztes  Mal revidieren. Seitdem er sich an die Arbeit gemacht hatte,  waren sehr viele lebhafte Wünsche laut geworden, die er in Rom  unmittelbar vernehmen konnte. Im Jahre 1522 machte es die  Synode von Sens den Diözesanbischöfen zur Pflicht, aus den   Legenden der Heiligen im Breviere alles zu beseitigen, was darin  „überflüßig“ oder der Würde der Kirche wenig angemessen wäre  . Die gleichen Vorschriften gab die Synode von Köln 1536.°) Da  „Formular von der kirchlichen Reform“, das 1548 zu Augsburg  E  _ adoptiert wurde, gibt zu, daß sich „durch Versehen der Zeit un-  gereimte, apokryphische oder wenig geeignete Dinge in den  _ lauteren Kultus eingeschlichen haben“, und daß es zu wünschen  _ ist, „nichts vorlesen zu lassen, als was heilig, glaubwürdig und  _ dem göttlichen. Dienste angemessen ist. Den Bischöfen kommt es  zu, zu beurteilen, ob alles in betreff der Lebensgeschichten der  . Heiligen, deren, sich die Kirchen von Deutschland ‚bei den  ‚ Lektionen der Nokturnen provisorisch, bis ein allgemeines Konzil  ‚ über die Frage  ‚entschieden hätte, bedienthy1_,f„ zur Veröfi"égtliöhün  _ zulässig sei.“4)  Angesich  ts diesei*_' allgetheinén Emspra.chen kann- man smh  _ die Sorgfalt er  ;  klären, die Paul IV. anwendete, seine Arbeit zu  revidieren. Wir wissen wenig von seinem Entwurfe. Ein Brief  des päpstlichen Kämmerers Isachino gibt in Kürze die Haupt-  . punkte folgenderweise an:®) Auslassung der Homilien des Origenes  und anderer von zweifelhafter, theologischer Genauigkeit; Ver-  AA  b;és‘3%eg‘qng der Texte derihl,Yä,fl'yéyer\lfmy;'«npicrht‘lidh der Lehre und des  Y  B  rium (Romae 1650), p. 95.  Epistola A Giberto (1'533) ié‘; s‘1°s —'H_i ‚?i t S r18.  ele ricoru m reg“‚la  o  _ *) Epistola ad Carafa (  7  2ia 20 4 S0 oeeie n  “‘  ufo,  \ Hist  ria della religione de Padri Cherici regolari  DE  t  Roma  — 1609—1616) cap. XCVI, p. 8—1  Su1LV.  ' 3) Roskoväny, loc. eit.  3; D. S, Bäumer, 10c, ci\h‚  p 41  V, p. 211, 222,  71 4) Roskoyany, 10e..0it, 1: V, D. 224  %  A  ‘5él) in Silos, 10é. ci  E 5) Epigtola aIs&chlfl°  81‘  ©päpstlichen Stuhl bestieg, wollte ST, bevor vihn diesem ge1t Jahren
redıglerten Breviere die Genehmigung erteilte, noch ein. letztes
Mal revıdıeren. Seitdem sich an die Arbeit gemacht hatte,
waren sehr viele ehhafte ünsche laut geworden, die er in Rom
unmittelbar vernehmen konnte. Im Jahre 9929 machte es die

SDynode von Sens den Diözesanbischöfen zur Pflicht,; aus den
Legenden der Heiligen ım Breviere alles zu beseitigen, was darin„überflüßig“ oder der Würde der Kıirche weniıg angemessen wäreDie gleichen Vorschriften gab die Synode von Köln 1536.3) Da„Formular von. der kirehlichen Reform“, das 1548 zu Augsburg_ adoptiert wurde, gibt zu, daß sich „durch Versehen der Zeit
gereimte, apokryphische oder wenıg _ geeignete Dinge ın den

Jauteren Kultus eingeschlichen haben“, und daß 65 zZU wünschen
ast, „nNıichts vorlesen lassen, als Was heilig, glaubwürdig undäußert gegen die alten, éömisehen Bre(‚viel‘e,‘ an 3.enefi;er _die  Geschmacklosigkeit des Stiles, das KEinschieben verdächtiger  _ Autoren, wie Origenes und so. „vieler des Glaubens unwürdiger  . Legenden“ tadelte.!) Die Arbeit der Kritik, die er voraussah, war  aufgenommen worden und Papst Klemens VII., von dem Projekt  unterrichtet, beglückwünschte Carafa in seinem Sendschreiben,  weil er „zur Ehre des Gottesdienstes und der Religion den Plan  gefaßt hat, das in der hl. römischen Kirche übliche Offieium  divinum wieder in eine, wie es ihm schien, schicklichere und für  den Fortschritt und die Andacht des Volkes und der Priester  mehr geeignete Form zu bringen.“2) Als Paul IV. 1555 den  _ päpstlichen Stuhl bestieg, wollte er, bevor er diesem seit 25 Jahren  redigierten Breviere die Genehmigung erteilte, es noch ein. letztes  Mal revidieren. Seitdem er sich an die Arbeit gemacht hatte,  waren sehr viele lebhafte Wünsche laut geworden, die er in Rom  unmittelbar vernehmen konnte. Im Jahre 1522 machte es die  Synode von Sens den Diözesanbischöfen zur Pflicht, aus den   Legenden der Heiligen im Breviere alles zu beseitigen, was darin  „überflüßig“ oder der Würde der Kirche wenig angemessen wäre  . Die gleichen Vorschriften gab die Synode von Köln 1536.°) Da  „Formular von der kirchlichen Reform“, das 1548 zu Augsburg  E  _ adoptiert wurde, gibt zu, daß sich „durch Versehen der Zeit un-  gereimte, apokryphische oder wenig geeignete Dinge in den  _ lauteren Kultus eingeschlichen haben“, und daß es zu wünschen  _ ist, „nichts vorlesen zu lassen, als was heilig, glaubwürdig und  _ dem göttlichen. Dienste angemessen ist. Den Bischöfen kommt es  zu, zu beurteilen, ob alles in betreff der Lebensgeschichten der  . Heiligen, deren, sich die Kirchen von Deutschland ‚bei den  ‚ Lektionen der Nokturnen provisorisch, bis ein allgemeines Konzil  ‚ über die Frage  ‚entschieden hätte, bedienthy1_,f„ zur Veröfi"égtliöhün  _ zulässig sei.“4)  Angesich  ts diesei*_' allgetheinén Emspra.chen kann- man smh  _ die Sorgfalt er  ;  klären, die Paul IV. anwendete, seine Arbeit zu  revidieren. Wir wissen wenig von seinem Entwurfe. Ein Brief  des päpstlichen Kämmerers Isachino gibt in Kürze die Haupt-  . punkte folgenderweise an:®) Auslassung der Homilien des Origenes  und anderer von zweifelhafter, theologischer Genauigkeit; Ver-  AA  b;és‘3%eg‘qng der Texte derihl,Yä,fl'yéyer\lfmy;'«npicrht‘lidh der Lehre und des  Y  B  rium (Romae 1650), p. 95.  Epistola A Giberto (1'533) ié‘; s‘1°s —'H_i ‚?i t S r18.  ele ricoru m reg“‚la  o  _ *) Epistola ad Carafa (  7  2ia 20 4 S0 oeeie n  “‘  ufo,  \ Hist  ria della religione de Padri Cherici regolari  DE  t  Roma  — 1609—1616) cap. XCVI, p. 8—1  Su1LV.  ' 3) Roskoväny, loc. eit.  3; D. S, Bäumer, 10c, ci\h‚  p 41  V, p. 211, 222,  71 4) Roskoyany, 10e..0it, 1: V, D. 224  %  A  ‘5él) in Silos, 10é. ci  E 5) Epigtola aIs&chlfl°  81‘  ©dem göttlichen ÜDienste AUNSEMESSEC ist Den Bıschöfen kommt es

zu, zu beurteilen, ob alles In betreff der Lebensgeschichten derHeiligen, deren sich die Kirchen VO  } Deutschland .bei den
Lektionen der Nokturnen provisorisch, bis e1InN all_g:emgi_heq 3benzilüber die Frageentschieden hätte, bedienten, ZUr Veröfiegtli@äunzulässig sel U4)

Angesichfis dieser allgemeinen EinsprachenZ man sıchäußert gegen die alten, .röm‘isehen Bre(‚viel‘e,‘ an 3.enefi;er _die  Geschmacklosigkeit des Stiles, das KEinschieben verdächtiger  _ Autoren, wie Origenes und so. „vieler des Glaubens unwürdiger  . Legenden“ tadelte.!) Die Arbeit der Kritik, die er voraussah, war  aufgenommen worden und Papst Klemens VII., von dem Projekt  unterrichtet, beglückwünschte Carafa in seinem Sendschreiben,  weil er „zur Ehre des Gottesdienstes und der Religion den Plan  gefaßt hat, das in der hl. römischen Kirche übliche Offieium  divinum wieder in eine, wie es ihm schien, schicklichere und für  den Fortschritt und die Andacht des Volkes und der Priester  mehr geeignete Form zu bringen.“2) Als Paul IV. 1555 den  _ päpstlichen Stuhl bestieg, wollte er, bevor er diesem seit 25 Jahren  redigierten Breviere die Genehmigung erteilte, es noch ein. letztes  Mal revidieren. Seitdem er sich an die Arbeit gemacht hatte,  waren sehr viele lebhafte Wünsche laut geworden, die er in Rom  unmittelbar vernehmen konnte. Im Jahre 1522 machte es die  Synode von Sens den Diözesanbischöfen zur Pflicht, aus den   Legenden der Heiligen im Breviere alles zu beseitigen, was darin  „überflüßig“ oder der Würde der Kirche wenig angemessen wäre  . Die gleichen Vorschriften gab die Synode von Köln 1536.°) Da  „Formular von der kirchlichen Reform“, das 1548 zu Augsburg  E  _ adoptiert wurde, gibt zu, daß sich „durch Versehen der Zeit un-  gereimte, apokryphische oder wenig geeignete Dinge in den  _ lauteren Kultus eingeschlichen haben“, und daß es zu wünschen  _ ist, „nichts vorlesen zu lassen, als was heilig, glaubwürdig und  _ dem göttlichen. Dienste angemessen ist. Den Bischöfen kommt es  zu, zu beurteilen, ob alles in betreff der Lebensgeschichten der  . Heiligen, deren, sich die Kirchen von Deutschland ‚bei den  ‚ Lektionen der Nokturnen provisorisch, bis ein allgemeines Konzil  ‚ über die Frage  ‚entschieden hätte, bedienthy1_,f„ zur Veröfi"égtliöhün  _ zulässig sei.“4)  Angesich  ts diesei*_' allgetheinén Emspra.chen kann- man smh  _ die Sorgfalt er  ;  klären, die Paul IV. anwendete, seine Arbeit zu  revidieren. Wir wissen wenig von seinem Entwurfe. Ein Brief  des päpstlichen Kämmerers Isachino gibt in Kürze die Haupt-  . punkte folgenderweise an:®) Auslassung der Homilien des Origenes  und anderer von zweifelhafter, theologischer Genauigkeit; Ver-  AA  b;és‘3%eg‘qng der Texte derihl,Yä,fl'yéyer\lfmy;'«npicrht‘lidh der Lehre und des  Y  B  rium (Romae 1650), p. 95.  Epistola A Giberto (1'533) ié‘; s‘1°s —'H_i ‚?i t S r18.  ele ricoru m reg“‚la  o  _ *) Epistola ad Carafa (  7  2ia 20 4 S0 oeeie n  “‘  ufo,  \ Hist  ria della religione de Padri Cherici regolari  DE  t  Roma  — 1609—1616) cap. XCVI, p. 8—1  Su1LV.  ' 3) Roskoväny, loc. eit.  3; D. S, Bäumer, 10c, ci\h‚\ p 41  V, p. 211, 222,  71 4) Roskoyany, 10e..0it, 1: V, D. 224  %  A  ‘5él) in Silos, 10é. ci  E 5) Epigtola aIs&chlfl°  81‘  ©dıe Dorgfalt crklären,. dıe Paul I anwendete, seine Arbeit zZurevidieren. Wir Ww1issen wenıg von seinem _Entwurfe. Eın BPrief
des päpstlichen Kämmerers JIsachıno gıbt ın Kürze die Haupt-

IX punkte folgenderweise AanN: Auslassung der Homilien des UÜrigenesund anderer von zweilfelhafter, theologischer Genauigkeit ; Ver
besserung  OEn der Texte der hl. Väter hinsichtlich der Lehre und des
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pistola Giberto (1583) S  pa Silos Hi st F1a cle rı u regula-
Epistola ad Carafa DA Jan. 1529) 1n Silos, 10 cl. Cit., p. 95 ufo,Hist ria della religione de Padri Cherici regoları Koma

1609—1616) cap XOVE 8—1 SU1LVäußert gegen die alten, .röm‘isehen Bre(‚viel‘e,‘ an 3.enefi;er _die  Geschmacklosigkeit des Stiles, das KEinschieben verdächtiger  _ Autoren, wie Origenes und so. „vieler des Glaubens unwürdiger  . Legenden“ tadelte.!) Die Arbeit der Kritik, die er voraussah, war  aufgenommen worden und Papst Klemens VII., von dem Projekt  unterrichtet, beglückwünschte Carafa in seinem Sendschreiben,  weil er „zur Ehre des Gottesdienstes und der Religion den Plan  gefaßt hat, das in der hl. römischen Kirche übliche Offieium  divinum wieder in eine, wie es ihm schien, schicklichere und für  den Fortschritt und die Andacht des Volkes und der Priester  mehr geeignete Form zu bringen.“2) Als Paul IV. 1555 den  _ päpstlichen Stuhl bestieg, wollte er, bevor er diesem seit 25 Jahren  redigierten Breviere die Genehmigung erteilte, es noch ein. letztes  Mal revidieren. Seitdem er sich an die Arbeit gemacht hatte,  waren sehr viele lebhafte Wünsche laut geworden, die er in Rom  unmittelbar vernehmen konnte. Im Jahre 1522 machte es die  Synode von Sens den Diözesanbischöfen zur Pflicht, aus den   Legenden der Heiligen im Breviere alles zu beseitigen, was darin  „überflüßig“ oder der Würde der Kirche wenig angemessen wäre  . Die gleichen Vorschriften gab die Synode von Köln 1536.°) Da  „Formular von der kirchlichen Reform“, das 1548 zu Augsburg  E  _ adoptiert wurde, gibt zu, daß sich „durch Versehen der Zeit un-  gereimte, apokryphische oder wenig geeignete Dinge in den  _ lauteren Kultus eingeschlichen haben“, und daß es zu wünschen  _ ist, „nichts vorlesen zu lassen, als was heilig, glaubwürdig und  _ dem göttlichen. Dienste angemessen ist. Den Bischöfen kommt es  zu, zu beurteilen, ob alles in betreff der Lebensgeschichten der  . Heiligen, deren, sich die Kirchen von Deutschland ‚bei den  ‚ Lektionen der Nokturnen provisorisch, bis ein allgemeines Konzil  ‚ über die Frage  ‚entschieden hätte, bedienthy1_,f„ zur Veröfi"égtliöhün  _ zulässig sei.“4)  Angesich  ts diesei*_' allgetheinén Emspra.chen kann- man smh  _ die Sorgfalt er  ;  klären, die Paul IV. anwendete, seine Arbeit zu  revidieren. Wir wissen wenig von seinem Entwurfe. Ein Brief  des päpstlichen Kämmerers Isachino gibt in Kürze die Haupt-  . punkte folgenderweise an:®) Auslassung der Homilien des Origenes  und anderer von zweifelhafter, theologischer Genauigkeit; Ver-  AA  b;és‘3%eg‘qng der Texte derihl,Yä,fl'yéyer\lfmy;'«npicrht‘lidh der Lehre und des  Y  B  rium (Romae 1650), p. 95.  Epistola A Giberto (1'533) ié‘; s‘1°s —'H_i ‚?i t S r18.  ele ricoru m reg“‚la  o  _ *) Epistola ad Carafa (  7  2ia 20 4 S0 oeeie n  “‘  ufo,  \ Hist  ria della religione de Padri Cherici regolari  DE  t  Roma  — 1609—1616) cap. XCVI, p. 8—1  Su1LV.  ' 3) Roskoväny, loc. eit.  3; D. S, Bäumer, 10c, ci\h‚\ p 41  V, p. 211, 222,  71 4) Roskoyany, 10e..0it, 1: V, D. 224  %  A  ‘5él) in Silos, 10é. ci  E 5) Epigtola aIs&chlfl°  81‘  ©ö} Roskoväny, 106 cıt.
S48 Bäumer, LO C cC1t, &1V aLl, 00

Koskoväny, loe. O1t., N p. 224
561) ın Silos, L0C. C]- Kpistola aı Isachino
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Stils; Ersetzune der bei den Nokturnen gebräuchlıchen „albernen
abgeschmackten“ Benediktionen ; Beseitigung der Märtyrerberichte,
die der Glaubwürdigkeit entbehren, ihre Stelle zuverlässiıge,
unbestreitbare Berichte sefzen eEic Das W aAr 111 der Laft dıe
Rückkehr ZUL tradıtionellen Beschaffenheit des römıischen Offiziums
m1t den 105 Eınzelne gehenden Verfemmerungen, dıie deı Frühling
der Kritik einzuführen gestattete.

Im Jahre 1562 erörterftie das < onzıl die Frage bezüglıch
des Breviers; aber 1008788 rennte sıch Dezember 1563 und
verschob yuf Antrag 1Us 1 VOL dem 1114  e wußte das
Ansıechten ber diesen un mi1% denen Pauls übereinstimmten,
dıie Reform. IDS wurde sofort 61116 Kongregatıion gebildet und hre
Aufgabe unter dem Pontihikate Pauls vollendet nd ı gehörıger
orm bekannt gyemacht. Kın iıtalienischer Brief Mıtgliedes
der Kongregatlon, Leonardo Marını, g1bt SEIN156 wertvolle Einzel-
heiten über dıie krıtische Tätigkeıit der Deleg1erten des Konzıils

Bezug auf die Legenden der Märtyrer. „Man nat® schreiıibt
Marın1, „den alten. Brevieren vorgeworfen, daß sıch untfer ıhren
Heiligenlegenden unechte, oder anstößirge oder geschmacklos 24 S
schriebene befinden. Die Kongregation _ beabsichtiegt, dıe gylaub-
würdigsten ‘T’atsachen beizubehalten und S16 AU  — Erbauung un
Zufriedenheit des I,esers besseren Stil bringen. S1e
xy]laubt auch, daß sehr viele alten Breviere enthaltene Liebens-
geschichten der Heıligen vortrefflich SINd, weiıl S16 VoxL alten
Autoren oder AaUS unverfälschten Märtyrerakten Z sind,
un daß 10082801 iıhnen, WEn I90HN  > S16 Yanz VO doppelten (+esichts-
punkte der hıstorıschen Wahrheit un der wissenschaftlichen
Korrektheit ausprüft, den Vorzug geben muß. Diese Prüfung ist
ZUerst Hascararl, dann PogJano übertragen worden, die Z  inme
alle Legenden des Sanktorale ZU revıdıeren enb 5)

Die Verbesserer ührten zahlreiche Änderung345} dem
Lektionarıum GIN ; s 16 strichen unter anderem die Darstellungen
AUS dem Leben der hl Margareta, der Thekla, des heiligen
Eustachius. und der Ursula. DDas Wr eLWAaS, aber es

Bald regte die Kritik durch den Mund der Kardınäle
Baronius und Bellarmin und des Papstes Benedikt CN A 1eU€eENN

Abschaffungen An Unter Klemenzs VILL fand e1iNne eue Revısıon
Sta  9 die den Namen „Klementinische Revision"“ annahm.
Die erste Anregungdazu WarLr VO Stuhle gekommen, der

)J\EM Bulla Quod noblıs: ofam ratiıonem dieendı Al psallendi
horas ON1C4aS ad pristinum mMorem el instıitutum redigendum suscepilt,.

KRoskovany, 10°C. ü  eit., I 5703583 Bäumer, 100e CE6.,
A0ı 467

10e. Cö) Roskoväny, lLoe. C1%,, A 582 Cf Batiffol, 243, ei
Julii Pogıanı epistolae et; oratıones (Komae 1 IT HSS
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das Mittel deı w1lissenschaftlichen K rıtik entsehieden als das
/AU! betrachten schlen. Von Rom 20 ‚ sagt Mgr.: Battifol, „hatte
1INan sich Rat erholt, niıcht bel den ‚ Diözesanbisehöfen, sondern
he1 den vorzüglichsten (+elehrten oder gelehrten Körperschaften
Kıuro Das Die krıtıschen Adnotatıonen, die demzufolge
dıe Theologen VO Polen Savoyen, Dpanien, Deutschland, Neapel,
Venedig, terner die Sorbonne, der Dekan der theologıschen
Fakultät VON Salamanka und noch andere, Ciaecon10 ınd Bellarmin
nıcht veErzSCSsCHh, gegeben haben, sınd uns der Bibliothek
Vallicellana Lı Kom unfer den Schriften des Baron1ius erhalten
worden . 1) Der orobe Kardıinal nahm VO. ihnen Eıinsicht nd be-
richtete hlerüber dem FPapste OINC sehr merkwürdige Stelle AUS
diesem Berichte ist folgende : „Was die Ausführung ‚ des korr1-

eIH kleines Buchgıerten Lextes| betrifft, War INnan der Ansicht,
ZA veröffentlichen, das dieNEUECN, VON Sixtus gyutgeheißenen
Offiziıen un das des a Brevı]ers enthielte.
Bezüglich der Oifizıen, VO  —> denen EINLISE (Z VOI Marıa
Kmpfängnıs, Heimsuchung, Opferung .. noch nıcht druckfähig
SCWESCH sind, würde dieser Plan Se1H Gutes haben, hinsichtlich
des Ic gefällt 65 INnr durchaus nicht. urch
Veröffentlichung enthüllt 10958  - 111 der
SAaNZEN Welt un den WFeiınden der Kirche dıie zahlreichen und
gewichtigen Irrtümer, die WITL bıs heute dem Breviere geduidet
en das WwW4re eIN Skandal un hieße dıie Verfasser des DHreviers
desavouleren, abgesehen davon, daß esSs für viele unangenehm
SeCeIN würde vıele Veränderungen ihren Brevieren OTZU-
nehmen Wenn inl entschlossen 18%, @111 verbessertes Brevier
A veröffentlichen., W as alle Gebildeten ebhaft wünsehen. und
ungeduldig erwärten, könnte eine Heiligkeit ı Nner schönen
Vorrede die ({ründe für diese NEUS Ausgabe auselnandersetzen «Rnamentlıch, daß S16 den Zweck gehabt hat, miıt der DreistigkeitEiniger Urz abzubrechen, die, ihres Ansehens beraubt, falsche
oder unzuverlässige Dinye die BPreviere eingeschoben haben,
W16 das augenscheinlich geschehen ist 111 Betreff des Textes der
Liektionen des Alexis nd anderer Texte,; und daß MNan bel
dieser (relegenheit CIN19C sonstige durch die Nachlässigkeit des
Buchdruckers und anderer verschuldete Fehler verbessert hat “2)
Diese kräftigen Worte hatten jedoch nıcht eiINe entschiedene

atıffol, 100e G1 202 C UÜbersicht dieser Adnotatıones
10 A Bergel, Diıe Emendatiıon des ömischen Brevlers untfer aps
Klemens VIITL., J1 der Zeitschriftfür katholısche Theologie. (Insbruck

Y204 Siehe Bäumer, 10©€C. CLt., 458 ach cta Congre-
gatıon1is Pro purgando breviarıo su b Gregorli1o Enach dem Cod
Vatiec. 6097, fol 127—147..

8 Bergel, loc XT DDA zittiert und übersetzt Batiffol, O;
253 flgd
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Handlung ZUrLrE Wolge,- wıe S1e 1E voraussehen ließefi. Die Konegre-
gyatıon, der (3elehrte W1e Gavantus, Bellarmin und Baron1us
gehörten, nahm dıe Reform mıiıt einer Art Zaghaftigkeit VOT ;
hinsichtlich des Lektionarıums machte S1e sich’s ZU Gesetze,
„ HUr das ZU ändern, WaS nicht ohne Anstoß N beıbe:
halten werden konnte“ e sola mufifaremus qUg E SINe
Ööffens1ı10n@€ tolerarı non poterant.!) Man beseitigte einı1ge
Hömilien oder Predigten des Lektionariumse und ersetzte S1€e durch
andere, wW1e Mer Battifol Sagı; strich 1900528 &, 15 August
eıne apokryphische Predigt des Athanasıius un rückte Al

deren Stelle eine Predigt des Johannes Damascenus eiIn ;
am November xaD man Beda die Predigt der zweıten Nokturn
wieder zurück, dıe das Breviıer 1USs dem Augustinus 7,

schrieb. Man beseitigte aus den Heiligenlegenden eıne kleine
Anzahl VO  — Behauptungen. die. man als unhaltbar beurteilte,
ın der Legende VO hl Martın die Erzählung VO der Vısıon
des Ambrosius, wıe G1 im Iraume dem ode des hl.. Martın
beiwohnte: diese Erzählung stammt \o Gregor von Tours; ferner
die Behauptung, dclß dıe heilıgen Gordian und Kpimachus Rom
unter Kaiser Julian verurteilt worden wäaren eice Jedoch waren
dıe meisten Irrtümer, dıe Na korrigierte, bloße Versehen ın der
Zeitbestimmung, <so _ das Datum des Todes des Ambros1us, des
hl. Hilarıus, oder VON dem Martyrıum der heiligen Gervasyiusund Protasius, der heiligen Faustıin und Jovıta etie

1ge AbändErungen, die Baronius vorgeschlagenicht C  ıngenommen, wıe passend die Gelegenheit dazu auch se1N
mochte. Er hıelt die 1n der Legende von der Einweihung der
Kirche St. Johann von Lateran erwähnte Begebenheit bestreıitbar:
„Eit 1mago Salvatoris iın parıete depicta populo Maln 0

apparulıt.“ Aber man kümmerte siıch nıcht darum. Kr wollte,
8 aß ın der Legende Von der Erscheinung des Michael auf

em Berge .Gargano, dıe bei der Kınweihung eINnes Oratorıums
Kom angeführte Bemerkung: ın sSumm o CiTCO” in der

else abgeändert werde, daß das Oratorium des' hl Michael
C Terasse der Engelsburg durch dıe Worte andeute : „1N

Diıie alte Da;‘stélhi ng
behalt qqlo mol1s8 Hadrıanae"“.

be Wordgan unverständlich 810 auch war.  Die
gTO auf dıe Baron1us 1n gewlssen Legyenden auf-
merksam entlich in der des Alexius, waren nıcht
einmal O  O Kongregation unterstellt worden, und dieLegendC, d em ‚Heiligen widerspricht, ıst unberührt
gebli»e_bfän. e Bericht un enNn. die angenommen wurden, waren

Beis ın der Legende vom hl. Andreäs ,
rgel, loe

a



E D S R

dıe Behauptung gelten, daß die (+2ebeine des Apostels unier der
heglıerung des Konstantius nach Konstantinopel übertragen worden
sind das Brevıier 1US sagte kKonstantın, un Urban 111
hat treffend bestimmt, diese Lektion wieder herzustellen. In dem
Brevier 1U8 wurde der Hıppolyth als Priester gehalten ;
Baronius: gab ihm den Tiıtel Bischof VO  Va Porto Die Legende des
hl Jakobus des (}+rößeren Brevier 108 erzählte, ohne be-
sonderes Gewicht darauf legen, der Aposte]l habe „Spaniendurchwandert und dort das Kvangelium gepredigt, dann Sse1
wıeder nach Jerusalem zurückgekehrt.“ DBellarmın verlangte, daß
diese Behauptung 1US$S dem Brerviere beseitio't werde, weıl S16 auf
keinem gylaubwürdigen Zeugn1isse beruhe Baron1us SINS antf die
Vorstellungen des Bellarmin noch weıfer und heß den folgenden
Satz einschalten : „Be] den Kırchen dieses Landes esteht die
Überlieferung, daß Sr sıch nach Spanien begab, mehrere
ZU (+lauben bekehrte ; sıeben _ 4UuSs diesen wurden 1ılerauf VOH)
hl Petrus Bischöfen gyewelht ınd nach Spanien gesendgt,“
ein Satz, Urban H4 auf dıe dringenden Einsprachen

„Bel dendes spanıschen Klerus das 1e streichen mußte :
Kirchen‚dieses ' Landes besteht dıe Überlieferung.“ In dem
Breviere 1U8 j1eß in die Identität des Dionysıus, Bischofs
VO  —; Athen, und des Dionysius, Bischofs ‘ VOon Parıs, gelten ;Bellarmin wollte, daß mMan die zwWeEI Perzönlichkeiten quseinander-
hıelte un den letzteren alg ec1iNnNelN Bischof VO  a Parıs au der 'g  eıt
des Deeius darstelle, WI®e auch Gregor VO. TLours und Dulpicıus
e5 verlangten : Baronius aber hielt die unfer 108 ADNSCHOMMEN!
Identität aufrecht. Baronius korrigiert dıe Legenden der ersten
Päpste, ber die Chronologie ıhrer Pontifikate, indes
recht unzuverlässig, A bestimmen.

‚Wie vieleEinzelheiten, die „ohne Naechteil nıcht geduldetwerden konnten“.CO sind stehen geblieben! Bellarmin nahm die
Pseudo-Isıdorischen Dekretalen nicht an, nd Nan weiß doch,
daß diese Dekretalen bei Abfassunger Legenden der ersten
Fäpste 11X  > Breviere VO Einfluß KEWESCH sind. Baronıius W 165

jedeBerichtigung: diesem. Punkte zurück. Baronıus erkannte
selhst den apokryphen (Charakter der Apostelakten,' wıe€s hl Thomas ; dennoch beruft sich auf ıhr Zeugnıs, _
AL adnumerentur ınter apocrypha“ SaQı er Baron1i1us
erkannteden getälschten Charakter Märtyrerakten :
AAA sanctı Doanatıdepravata e58© nulla dubıi at
est“: nd anderswo SaQt er, da VON der Katharina:

) Cod Vallı{} 81 ( Bergel, 106 (TE apr 1884, 3240
el Chiapelli, S tuclı dıantıca letter 250 FQ Cristiana. TForino 170

°) Batiffol le Bu  a Cerıt1ıque 6P6H (Paris S 1:59 un
flgd. ; Arhbheit benützte Bäumer, 1oe. CYTUD: 6283 a  n K

x
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„Multa 6e1U>» hıstorıa habet Q U& C verıtatı repugnant.“
Dennoch glaubte nıcht, da ß Mal anderes un müsse,
aqals 816 verbessern.

Das VO Baron1i1us entworfene un von der Klementinischen.
Kongregation AUSCHOMMENGE Korrektorium beschränkte &ich
) ganzen auf sehr kleine Abänderungen, undüberaus Suü.  >
sian Zusammenhang- mıt den VO Baronius sein

‚ Korrektionsplan ausgesprochenen Prämissen. Allein WI1e War
setzte 6» Rechtspunkt VO  - großer Tragweıte fest, den
Klemens 111 stillschweigend’bestätigte, indem e1iNelr Eın-

. Jeitungsbulle die StreNS verbietenden Ausdrücke derulle
Quod A nobis des hl 1U8 nicht wiederholte : nämlich,aß
der 'Text des Breviers 61in vervollkommnungsfähiger "Lext SC  w

Und WeNT der 'Lext vervollköommnungsfähig WAaTrT, kommt das
daher, weil SO1INCL traditionellen und definitiven Anordnung:

haltlose un provısorische Elemente einschloß, die die eıt aut
gedeckt hatte oder die 816noch aufdecken sollte.

Um wıederholten Vorstellungen ,, gelehrter _ un frommer“
Männer Z entsprechen, bildete.Urban VIII eiINe eue ‚Kongre-

gatıon um Zwecke der Reaform des Breviers, _aber. Auf-
merksamkeit. richtete siıch hauptsächlich. auf das Hymnarium :
das Lektionarıum. wardkaum berührt. Der gelehrte Gavanto,

der ZU. Kongregation gehörte, SaQl, daß INa  = antschlossen.
‚streitige. Tatsachen. aufrecht A erhalten : wolfern 816 Nnur

einigermaßen VO  =>} dem Zeugnisse gewichtigen Autors gestützt
werden, besiıtzen 8  Ddie Wahrscheinlichkeit, echt seın

Man sieht, fand e1HN®©-beharrliche Tätigkeit erKritik -
aal ohne Unterbrechung. sta  4} sehüchtern zuweiılen WIe JENE des

und des_ Dirleto, oder. aber u  es  m der oyleich Pauls
Baronlus, aber vereıtelt durch eine Schlaff heit ı der
der Arbeit.

Es darf nıcht unerwähnt bleiben den Aktengegenüber, die
manchmal wenıger radikal aren als Nan erwarten: möchte,.daß
die Grundsätze der Kritik sStreng arCcN, als wünschen
kannn' Baronius gschrieb daher : 9  Man eistet derWahrheit und
der Kirche SINeN weıt beträchtlicheren Dienst, (10888 Mall der

le _Qihge begräbt, die nicht gewiß sınd, als wennanmitten
Was Wahr: 1st, Sogar Falsches behauptet ; denn 1e,

kleinste ahrheit,die eIn Leser _ 1961 e1inem Schriftstücke ent-
deckt acht eifeln anderen Dingen VONL „größter. Be

stimmtheit und sich über nıchtsmehr.. beruhigen, sobald
einmal ure e1 ahrheitgetäuscht. worden S62

e Batıffol, loc
‘). Gavanto, Thesaur S rOor, d 0 A D 75

Baroni1us, Annal ‚f 7est As San y  <xo.  o
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| Gr'égéfi die Mi£té des SA 38 ahrimnderts hätte eineKReiorm fast Zu einer gründlich umgearbeiteten Auflage des

römischen: Breviers geführt. Die konstatierte Unmöglichkeit, das
Brevier ‚einzuzlehen, das 1736 va} dem KErzbischof von Paris,Charles de Vintimille, veröffentlicht worden WAar, hatte den be-
rühmten Papst. Benedikt LV bewogen, dieses JansenistischeMachwerk auf seinem eigenen Boden bekämpfen und ZWAar
durch eine . verbesserte ‚Ausgabe des ömischen Breviers. _ Der
Kardınal von‘ . Fleury billiete diesen Plan (14 Fehr
Kgrd_-i‘nal  von.. Te'nciri bot seIn. Möglichstes auf, daß das Unter-
nehmen gelingen möchte;; am 21 Juli 1741 schrieb Fleury:„Der Papst hat eine Kongregation VON Prälaten und Kelıg10senernannt, damıiıt s1e der Reform des römıschen Breviers arbeıte.“
Und am 29., August: „Der Papst folgt Jetzt 1ın betreff der Reform
des YTömıschen Breviers ‚sehr guten Gru
keine zweiıfelhafte. Legende Zzu.” ndqätze? . c Jäßt Die

Die Kongregation: hatte sıch ZUum ersten Male veréim11191t
Z088 Juli 1741.. Ein Jahr darauf, 15 Juli 1742; einiıgte NanSICH über die: Grundsätze, orunter sıch die Bestimmung befand,die uns: .besonde'rs ‚interessiert : o Die Heiligen, von denen
mMan cet ra besitzt, nicht auszuscheiden.“ 3) . Die  V Kon-gregatıon unterbreıtete, bevor s1e weıter ging, die gescheheneArbeit Benedikt XIV., um seıne Meinung zu. hören. . Es ‚existierteın schr merkwürdiger Brief. worın sich ‘ dieser große Papstdem Kardinal von Tenein gegenüber bezüglich der Reform
des Breviers schr vertraulich. ausspricht.. Er s-hreibt: „Wirbekennen uns ‘ zum Kimpfang des Briefes EKw. / Eminenz Vo

Mai Es ist darın von dem Projekt eines neuen römischen
Breviers die Kede . NDas ist_ ım allgemeinen \ dei‘.. Plan, denbefolgen wir uns bei der Ausarbeitung dieses Breviers vorgelegthaben. Da die Kritik o spitzfindig geworden ist und. die Begeben:heiten, die unsere irommen Vorfahren. für gewiß hıelten, heut-
zutage In Z weifel S6206 werden, so. sehen wir keinen Ausweg,
uns Von dieser Kritik sicher stellen, als daß wir eın Brevier
verfassen, ın dem alles aus der hl. Schrift genommen ıst, dıe,Wwıe Hw Kminenz wissen, vieles über ‚die.: Geheimnisse enthält,deren oste die Km3he .fei_e}t‚ über ' die heiligen Apostel und die
L opini‘o-fi de Tfllezéunt, ist V, 188 SUur 1a meme questlon; »Ondo1t. bannis de l’Office divin tOout ce ql}i' Nn’a pas une autorıte OUu ecertaine ouMOo1INs asSseZz 1en ppuyeeT' iu UaVvEC respect el UN€E pıete raisonnable;,et pas donner sujet aUxX heretiques de aılles de NOoiLre devotion.«1) Tenecin. A Fleury (21. Juillet 1741étrangér_és (COrr. de R ome, 785, 229)

Archives du minist. des äjfaires
2') bıd (25 out Ibid. 391
: 0S  0vany, l1oc e1%t.,; % P- 586 ıde D C115 276bis 323Z 6 75 —  4Gr‘>e’ge:n di-éf Mifté äé; “XVvHL Jahrimnderts hätte ei#e neue  Reform ‚fast zu einer gründlich umgearbeiteten Auflage des  römischen Breviers geführt. Die. konstatierte Unmöglichkeit, das  Breyvier einzuziehen, das 1736 von dem Krzbischof von Paris,  Charles de Vintimille, veröffentlicht. worden war, hatte den be-  rühmten Papst Benedikt XIV. bewogen, dieses Jansenistische  Machwerk auf seinem eigenen Boden zu bekämpfen und zwar  durch eine verbesserte Ausgabe ‚.des römischen Breviers. Der  Kardinal von  Fleury billigm diesen Plan (14. Febr.. 1741).  Kardinal von. Tencin. bot sein Möglichstes auf, daß das Unter-  Nehmen gelingen möchte; am 21. Juli 1741 schrieb er an Fleury:  „Der Papst hat eine Kongregation von Prälaten und Religiosen  ernannt, damit sie an der Reform des römischen Breviers arbeite.“ 1)  Und ’am 25. August: „Der Papst folgt jetzt in betreff der Reform  des römischen Breviers. sehr guten Gru  keine zweifelhafte Legende zu.“?)  e  nds(ätzevlvx;; er läßt z. B.  K  Die Kongregation hatte sich zum ersten Male- veréimmelt  am 14. Juli 1741. Ein Jahr darauf, 15. Juli 1742, einigte man  sich über die Grundsätze, worunter sich die Bestimmung befand,  die uns‘ besonders . interessiert:. — „3. Die Heiligen, von denen  man acta sincera besitzt, nicht auszuscheiden.“ 3) Die Kon-  gregation unterbreitete, bevor sie weiter ging, -die /geschehene  &  Arbeit Benedikt XIV., um seine Meinung zu hören.. Es existiert  ein sehr merkwürdiger Brief, worin sich‘ dıeser große Papst  dem'‘ Kardinal von Tenein  gegenüber bezüglich der Reform  des Breviers sehr vertraulich ausspricht. Er sc-hreibt: . „Wir  bekennen uns zum Empfang des Briefes Ew. Eminenz vom  20. Mai. Es ist darin von dem Projekt eines neuen römischen  Breviers die Rede... Das istim allgemeinen ‚der. Plan, den zu  befolgen wir uns bei der Ausarbeitung dieses Breviers vorgelegt  haben. Da die Kritik #o spitzfindig geworden ist und. die Begeben:  heiten, die unsere frommen Vorfahren für gewiß hielten, heut-  zutage in Zweifel gezogen werden, so sehen wir 'keinen Ausweg,  uns von dieser Kritik sicher zu stellen, als daß wir ein Brevier  verfassen, in dem alles aus der hl. Schrift genommen ist, die,  wie Ew. Eminenz wissen, vieles über die Geheimnisse enthält,  derqri F  1  7  qgte dig_}Ki1j'(}héufßip%yt‚ über die heiligen Apostel und die  E 0pini‘ofi de ä‘fllenén  „‘o;i‚t; I:fist. _Ecdl.;l  t. V‚ p 188 sur la méfim -question : $Ofi  doit bannis de l’Office divin tout ce q  K  ui n’a pas une autorite ou certaine ou au  mMoins_ assı  f  ez bien a&  ;ppuy%e pour estre lu ayec un respect et une piete raisonnable,  et n6 pas donner sujet aux. h@retiques de se railles de .notre devotion.«.  ‚ !) Tenein. a Fleury (21. Juillet 1741  étraugq’res  (Cort. de Rome, ; 785 1 229).  ) Archives }du 1ä1?1[1i$'1;._ dles quaires  ?) Ibid. (25 aout 1741).  Ibid. f. 381.  3) Rosko  väuy‚ il‘<')c}‘. cxt,\‘ V,} p. 586. Vide. Batsiffoyl‚ ;  il o“c.‘l'; 01t‚ p ‚?76  lbiis" B



Z OO n

hl Jungfrau. Wo die Schrift nıchts bıetet, wird H4 9:  n das
Fehlende 4AUS unanfechtbaren Schriften der ersten Väter CN.Was die übrigen Heilıgen betrıifit, die jetzt Brevıere

Platz haben, wırd iNnan sich damıt begnügen, ihrer einfach
Krwähnung un Alles W as dagegen Sa könnte, 1SL,
daß das 6E1Ne Neuerung SeIH, die darauf abziele, dıe den Heiligen
bisher erzeıgte Verehrung Zı vermindern : und 1st Wahr, daß
dıe Beseitigung derLegenden auten Jammer bei denen CYFESCH
wird, dıe die darin enthaltenen Tatsachen für gewib halten,
daß 16 bereıt sSe1n würden, gich mMartern Jassen, um deren Echt
heit vAr yerteidigen. ber dieser erscheımint viel WENISEI
wichtig, als wenn MNan uns vorwerfen würde, WIL ließen ı Namen
der Kirche apokryphische oder zweifelhafte Dinge lesen. W

Die umfangreichen Akten der Kongregation siınd. den
Manuskripten der Bıbliothek (Corsinı. erhalten, WO S16 1556 wıeder
atufgefunden wurden. Kınıge Bemerkungen der römischen Prälaten
hınsıchtlich des Liektionarıums STLESZCN besonderes Interesse.
Der Abschnitt, bekannt untfer dem Namen Brief der Priester VO
Achaıa ber den Tod des h! Andreas, ist ersetzt durch eINe
Predigt VO Petrus Chrysologus, denn dieser Brief „WIrd
VON den modernen Kritikern für falsch und untergeschoben Sln
halten, w1€e 1illemont bıs Z E  — Evidenz bewiesen hat; un TB

11 U: zweifelhaft un bestreitbar. s () würde 104n klug daran
tun, ıh auszuscheiden Uund GilNlc Stelle Unantastbares
setzen“ um VOTrO acCtia ılla supposıtıtıa el falsa
recentioriıbus er1ıt1e18 habeantur, Üpene ad C V1“
dentıiamdemonstrat Tillemontius,dubia Cerie
IDAa X11n e e CONtroversıa posıta sınt, consultıus
VISUM esti ommıttere ei Qua6 NCO  us8sSae fıdei s unt
subrogare.®)

Die Legende hl Apostel ' ’homas 18f beseltigt, da S16

„weder an siıch sicher, noch VON anderer Seıte bestätigt 1stun

ı Benoit XIV au cardıinal de Tenein. (7 Juin Archives Au mıni1st.
aff etrang., Parıs (Cor ij. de Rome, (92; 21)

Ta C6 ecrıptva autographa congregatione
z Benedıicto AENV.. deputata pro reformatione

1 tres tomos_ istrıbuta et appendicem. S A361, 02 363 KRoskovany, 10€ CTa N Chaillot,
na ont C111 XXLIV, (1885) 06 5( Batiffol, loe
C1  HLG 276 LroOULYV dans leseerits d erudits rTromaın O01S5SON
de teXties tout a j& SsSens critique Su ]a questi_ö_n qui NOUS oCCupe
Je eiteral qu Gae prefet de VaticaneSOUS VI Lie Suppostereliquie, lemal LES N apoerif HLUdanno verxä
mentfe arrichino alla 08 NEtINLIMNL diessa
desiderla Insu tarla sta d
ın 80 Modena, 1790 P

Analecta 6043



auch von den Kritikern bestriitefi wird“ q u illıe 5 da
tus Certia er explorata D O sunt pluresque P_ı1untur dıfficultates apud historiae eCclesiasticae

La INa erseizte 331e durch eıne Predigt des
Johannes Chrysostomus. . Die Legende VOM Joachim, seıne

Genealogie enthaltend, vom hi Johannes Damascenus ist eben-
talls entfernt : denn „was da der Johannes Damascenus be-
rıchtet, ıst rach der allgemeinen. Annahme der (+elehrten aus
Apokryphen entnommen“ C U nonnısı apocryphis_desu313ptf\ exıistiıment communiter erudiıt]ı. 2)Die Legende vom Bartholomäus wird nıcht beibehalten,weil, die Prälaten, „HUur das ald EWl hingestellt werden
kann, was 1m Kvangelium VOo ıhm erzählt wird.“ Außerdem
hatte die Kongregation beseitigt und durch Lektionen AUS dem
Commune anctorum die historischen Lektionen folgender HeıligenCTSEIZL, Zı denen sıe die nebenstehenden Bemerkungen machte :

Hl _Lucı1a ®) certa at Vemploratae Yıder NN sunt.Audi'fag nlura llıs obicit TillemontiusH ' Marıus, Marth TUUE diffi-
cıllımum est complanare.H1 Agatha COA rTecent?
accensentur.

orıbus ?nter apocryph
u]£31asius TUAE IN ELU8 ndta narrantur inepta sunt

et male CONSUTAa,HIT1 Tiburtius‚ Väleriu_s‚ AÄaximus desumpt. A mCcE SCAUE GaecıliaVe\ émpunjeno?.Cajus, aps nullius »el dubiae Yıder
Hl Cletus, aps ıncerta.
25 BE Alexander, KEventius, nıhil certa mendosa.
Hl Juvenalis Theo}d'u[ CIa errorıbus piena.

ıncerta multis dıfficultatibus sive contro-HU1 Gordian und Epimachus
HI U‚rbän VErsarTuıS subjecta.

Fälsa vel fidHIL Basilides, Cyrinus, Nabor apoerypha
e ad‘m‚oalum dubiae.

HAl Vitus und Modestus SPUTLA et Falsa plumllrug.HIl Processus und Martinianus acia noNn ESSE authenticaHi Praxedes parum 8INCETAH11 on und ennen fabulosa. n’*l[a jıdedig*rlzq.H1l Cyriakus, Largus, ; Smaragdus ' depravata,und noch andere. Man ersetzte ferner die Lektionen —mehrerer
im Proprium Sanetorum. *)

rtyrer und strich die z\pol;fyPhischen  Homilien oder Predigtenauch von den Kritikern b_estriitefi wird“ -— quae illie narran-  tus.  certa et explorata non sunt pluresque pa-  tiuntur difficultates apud historiae ecclesiasticae  tractatores —;1) man ersetzte sie durch eine Predigt des  hl. Johannes Chrysostomus. Die Legende vom hl. Joachim, seine  Genealogie enthaltend, vom hl. Johannes Damascenus ist eben-  falls entfernt; denn „was da der hl. Johannes Damascenus be-  richtet, ist nach der allgemeinen Annahme der Gelehrten aus  Apokryphen entnommen“ — cum nonnisi ex apoecryphis  _desumpta existiment communiter eruditi.?)  y   Die Legende vom hl. Bartholomäus wird nicht beibehalten,  weil, sagen die Prälaten, „nur das als gewiß hingestellt werden  kann, was im KEvangelium von ihm erzählt wird.“ Außerdem  hatte die Kongregation beseitigt und durch Lektionen aus dem  Commune Sanetorum die historischen Lektionen folgender Heiligen  ersetzt, zu denen sie\3„die' nebéhs;}t_ehä»hded 'Beme‚rkqngen machte :  Hl. Lueia®)  — certa at exploratae fidei mon sunt.  8 Au'di'faz{  — plura illis obicit Tillemontius  _]'911‚1— Marius, Marth  quae dzffl-  cillimum est complanare.  .  {  X  HI. Agatha  acta_ a recenti  accensentur.  oribus . ?nter  apqc\rgjpli  HN u]£3135ius  quae in eius vita narrantur ku'nvejv7ta‘ sunt  et male eonsuta.  E, Tiburtius‚ Väleriu}s*‚ Maximus  desumpt. ex act, scae Caecilia  4  Ve\ expungend,  Hl. Cajus, Papst  nullius vel dubiae fidei.  Hl. Cletus, . Papst  incerta.  HIl. Alexander, Eventius,  nihil certa .  mendosa.  Hl. Juvenalis  . Theodul  acta _ erroribus plena.  x  incerta multis difficultatibus sive contro-  H11‚ Gordian _L_md. Epimachus _  E  Hl U‚rbän V  n  versariis subjecta.  s  fälsa vel fid  HIll. Basilides, Cyrinus, Nabor  A  apocrypha,  er ad‘rn‚odum dubiae.  H. Vitus und Modestus:  HE  spuria et falsa in 1qlumlbug.  H. Processus'u[nd Mart_ifiianus  ‚acta _ non esse authentica  ©  £J  Hl. Praxedes  }  *— parum sincera  Hll. Abdon und S  X  a  em;e:n  — fabulosa,.  € ifagfllfn fide  N  v‘dfy"1.m‘— .  \  HIll. Cyriakus, Largus;_Smatagdus‘ — depravata.  {  ?u‘nd‘_n'oeh andere. Man ersetzte ferner die Lek  tid_ri—én  f—fhehrerer  ä  5  im Proprium Sanetorum. *)  irtyrer und strich die apbkby?hig’chég 4‘_„Ho‘m’ili.‘e_‚n oder Predigten  Man könnte mıt einıgem Rechte diese oder jene dieser Ent-  _ scheidun  4  &  gen übertrieben finden, aber man . darf die Gewissen-  E  haft  v  *"'igkejt mcht " Verk‚?9fi$? , mi  er d1e $öngregaéion Auf kl  abay p 6D  X  A b 009  ?) Ich zitiere hier nur.  ie Marl:yrer  S  {  E ("Jfl„ DE G-urrim‚iu  Morin, Les lecons *apbcf_bp  hes diü_ hr Gviani FE  ‚ Fomain. dans Ja Reiv  Benedxzetin _(!;‚'(;1E'391_ p 2?Oet B Sui‘}lber;t  Bé';ané.i‘!, _lfio' Gr eie B (>23 Sq.Man könnte mıf einıgem Kechte diese oder Ca  jene dieser Ent—lscheidunZen übertrieben finden aber man darf die Gevv1ssen—  SAhaftFigkefl; nıcht verkennen, er die Kö-ngx°6gaéion Aufk]
Y Ibia, 647auch von den Kritikern b_estriitefi wird“ -— quae illie narran-  tus.  certa et explorata non sunt pluresque pa-  tiuntur difficultates apud historiae ecclesiasticae  tractatores —;1) man ersetzte sie durch eine Predigt des  hl. Johannes Chrysostomus. Die Legende vom hl. Joachim, seine  Genealogie enthaltend, vom hl. Johannes Damascenus ist eben-  falls entfernt; denn „was da der hl. Johannes Damascenus be-  richtet, ist nach der allgemeinen Annahme der Gelehrten aus  Apokryphen entnommen“ — cum nonnisi ex apoecryphis  _desumpta existiment communiter eruditi.?)  y   Die Legende vom hl. Bartholomäus wird nicht beibehalten,  weil, sagen die Prälaten, „nur das als gewiß hingestellt werden  kann, was im KEvangelium von ihm erzählt wird.“ Außerdem  hatte die Kongregation beseitigt und durch Lektionen aus dem  Commune Sanetorum die historischen Lektionen folgender Heiligen  ersetzt, zu denen sie\3„die' nebéhs;}t_ehä»hded 'Beme‚rkqngen machte :  Hl. Lueia®)  — certa at exploratae fidei mon sunt.  8 Au'di'faz{  — plura illis obicit Tillemontius  _]'911‚1— Marius, Marth  quae dzffl-  cillimum est complanare.  .  {  X  HI. Agatha  acta_ a recenti  accensentur.  oribus . ?nter  apqc\rgjpli  HN u]£3135ius  quae in eius vita narrantur ku'nvejv7ta‘ sunt  et male eonsuta.  E, Tiburtius‚ Väleriu}s*‚ Maximus  desumpt. ex act, scae Caecilia  4  Ve\ expungend,  Hl. Cajus, Papst  nullius vel dubiae fidei.  Hl. Cletus, . Papst  incerta.  HIl. Alexander, Eventius,  nihil certa .  mendosa.  Hl. Juvenalis  . Theodul  acta _ erroribus plena.  x  incerta multis difficultatibus sive contro-  H11‚ Gordian _L_md. Epimachus _  E  Hl U‚rbän V  n  versariis subjecta.  s  fälsa vel fid  HIll. Basilides, Cyrinus, Nabor  A  apocrypha,  er ad‘rn‚odum dubiae.  H. Vitus und Modestus:  HE  spuria et falsa in 1qlumlbug.  H. Processus'u[nd Mart_ifiianus  ‚acta _ non esse authentica  ©  £J  Hl. Praxedes  }  *— parum sincera  Hll. Abdon und S  X  a  em;e:n  — fabulosa,.  € ifagfllfn fide  N  v‘dfy"1.m‘— .  \  HIll. Cyriakus, Largus;_Smatagdus‘ — depravata.  {  ?u‘nd‘_n'oeh andere. Man ersetzte ferner die Lek  tid_ri—én  f—fhehrerer  ä  5  im Proprium Sanetorum. *)  irtyrer und strich die apbkby?hig’chég 4‘_„Ho‘m’ili.‘e_‚n oder Predigten  Man könnte mıt einıgem Rechte diese oder jene dieser Ent-  _ scheidun  4  &  gen übertrieben finden, aber man . darf die Gewissen-  E  haft  v  *"'igkejt mcht " Verk‚?9fi$? , mi  er d1e $öngregaéion Auf kl  abay p 6D  X  A b 009  ?) Ich zitiere hier nur.  ie Marl:yrer  S  {  E ("Jfl„ DE G-urrim‚iu  Morin, Les lecons *apbcf_bp  hes diü_ hr Gviani FE  ‚ Fomain. dans Ja Reiv  Benedxzetin _(!;‚'(;1E'391_ p 2?Oet B Sui‘}lber;t  Bé';ané.i‘!, _lfio' Gr eie B (>23 Sq.Ibid,, C  09
2) Ich zitiere hier nur- Märtyrer.D Germain 10 nN, Les lecons *äp‘ncf_bp du hrev .1 reromain, ans I5 Rei w en e diet 8} (1891 et S‘ui„tbés_t10 C 1 623 S



e
ber die :ıhr u£terbreiteten Terxte gesucht hatte Übrigens 1st. he]l
dıesem letzten Versuche Nnu  — der Kute W ılle In Anschlag
bringen, denn so xroße ühe erzielte keinerlei positLve3 Resultat.
IDer aps WwWAar unzufrıeden mıt den Schlußergebnissen der Kon
gregation ; daher beschloß © gelbst die Reform de Breviers
vorzunehmen. „Wir haben uns dazu verstanden“, SaQ%
Kardinal voNxn Tenecın, „eIne Kongregatıon STNENNO, die
schließlich unbestimmte, VerwWOTrTFeNG, einander 78} wıder-
sprechende Ansıchten vorlegte, daß 68 mehr Anstrengung kostet,
S1e . ZU. korrigieren, als das Brevier selbgst. Wenn nNns jedoch Gott
Leben und Gesundheit schenkt, 8} werden wir nicht ermangeln,
die NeCUC Auflage des verbesserten Breviers vollenden“ 1} un
eınen Monat später zag% er: „Was das römısche Brevier angeht,
S haben WIr die Ssache wıeder aufgenommen. Um aber Z
Ziele kommen, gollte mMan für diese Arbeit mehr eıt haben,
als uns Gebote steht, die wır In Wahrheit nıcht bloß von
Arbeit belagert; sondern geradezu überhäuft sınd.“ e} Der Gedanke
sollte den großen Papst niıcht mehr verlassen. S leiben UNs:,
schrieb 1(59, „ZWel Aufgaben. erfüllen . übrıg: dıe eiıne atıt
die Sakramente bezügliche, deren Verwaltung ın der orjentalısehen
Kirche neue Vorschriften und NCUC Erklärungen erfordert; die
andere 18t eine ANSEMESSCHNE Verbesserung des Breviers altra

un onesta COrrezıione del: nostro brev1ıarıo. Wir
erschrecken nicht VO  — der Arbelt, eil WIr schon. einen großen
Vorrat von Stoff aufgespeichert haben. 01l NO recusı am o
1a fatica, avendo 18 1 maggazzıno pieno dı matfe
rıalı .._“3) Kr :dachte bıs iın se1ıne etzten Tage daran: und War
besorgt, WIe die Kritiker eln W erk aufnehmen würden, „ deNN
meınte er, „das gegenwärtige Jahrhundert ist schwer Zı befriedigen

Il secolo presente 6.di cConNntenfatura dıffiei1ie.“
Dieser Brief i8% voO April 1758 datıert, un den Maı st;arb
der Papst.

orische eil des Pn sollte VON da an bıis aufDer histunsere Zeit. keinen KReformversuch mehr veranlassen. Dann un
wann Jedoch ist eıne Verbesserung 1n untergeordneten Punktenerfolgt als Beweis VOIN der beharrlichen Sorgfalt der römischen
Kirche bezüglich des kritischen Wertes der Erzählungen, dıe sıe
im kanonischen Offiziıum beibehält So korrigierte Papst Leo XLIL
1L 1883 die Legende vom Silvester (31 De?‘)) W_qrin_ e

RR aa Ta  Benoitz XIV ä T_encin (A"7;a‚out 17 48‘) Corr. de Ro nie, . 796. 254
Benoıit XIV Tencin (25:sep 1748 Corr. de Rome, 795, DA

9 Benoit XIV Peygi (43 a0u  ’ Krauss, ' Briefe Benedikt E An
den Kanon FEr. Peggi 1n Bologna, (Freiburg, 115

Benoi1t XIV Peggi (16 avfil Ib1d. p 134 ©5 Les lettreéiengin du 26 g.vril 1743 et mal 17 43 _ dans Batiffol, loc.‘ Cit., P 919 S
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die Erzählung VO der Erscheinung der Apostel. Petrus und
Paulus strich und den Aussatz, dem Kailser Konstantin erkrankt
sSeiNn sollte, In geistigem Sinne darstellte.3) Endlich wurde
VOTL wenigen agen eıne Kongregation eingesetzt Ntier dem
Vorsıitz des K ardıinals Werrata ; 881e zählt ihren Mitgliedern
gyewissenhafte ınd erleuchtete Männer der Wiıssenschaft und hat

ıhrer Spitze den berühmten Gelehrten, dessen Name für die
strengste wissenschschaftliıche Ehrlichkeit, WwWI1e für die ausgedehnteste
Untersuchung bürgt. Die, weilche Zeugen der wissenschaftliehen
Anfänge Mer Duchesne und S1e begrüßt haben, werden
nıcht umhın können, sıch ber den seıit S Jahren on ıhlm
zurückgelegten Weg ZU freuen aber auch dıie noch übrige Strecke
ıst Jang und dornenvoll, .doch darf IN An hoffen, daß die überaus
lebhafte Aufmerksamkeit, die bel den Katholiken Deutschlands
durch die Kınsetzung der Kongregation hervorgerufen
wurde, eine Reform erleichtern wird,; die anzuregen dem aposto-
lischen Stuhle zustand, wWw1e es einıgyen französischen Gelehrten
und der oroßen Zahl der Männer der Wissenschaft Deutschlands
zukommt, 1E Au einem glücklichen nde zu führen.
Eın zWeiter Gang durch die Bibliothek der neueren

Literatur für alttestamentliche Textkritik.
Von Dr. Thomas Ädq Weıkert, B., rof. 1n Anéelmd‚ Roflma.

Schluß /Arl E 1 1903, 579—390,) -
Sessions, Isaıah Poet-prophet and reformer. I;.onäon‚ 1900. 80 Héad1eyBros. 198 Sseydl Das Jonalı:ed. Zeitschr kath Theol,, Jan., 1900

Strophik on Jesaia Theol. Quartalschr. 1900 — Seyring, Fr Die
alt-israel. Kelıgıon 1n den „Heldengedichten“ des Richterbuches. Frogramm,
Hamburg, 1902. 89 Herold. 11 » Ssharpe: Studen)7’s: handbook
LO Psalms.. London, 1901 8° Eyre 470 6 S Siegfried, Ezra,
Nehemi1a un Esther übersetzt nd erklärt. Göttingen, 1901 89 Vandenhoeck
und Kuprecht. SRC (Aus Nowack’s Handkommentar:) — Sievers eir
Studien. Studien ZULr 1e Metrık. eil Untersuchungen. eıl: ext-
pr9ben. Leipzig, 1901 Q0 Teubner. 400, M u. Vergl
Grimme, Orijent. Lit.-Zeitung, 1902, ebr. sinker, ‚Essays and tudies
Cambridge, 1900 s° Deighton, ell nd Co S ME See
Jefireys, Singer, sıdore (Editor): "C’he Jewish Encyclopedia,
deserıptive record of the hıstory, YTelig10n, lıterature nd ecustoms of the Jewishpeople from the earlıest times LO the present day. New-York and London,
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CF Analecta Bollandiana VXIV.; 1895 351._Mai1‘ sehe über diesé
rage auch nach das umfangreiche Werk on Houtin, JE M controverse de
V’apostolicite des Eglises de France au
1901 p ST S! l HSCS (Parıs 2  edit


